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Eric Eaglestone: Außer Kontrolle 

 

Karin schü ttelte den Kopf, als ihre 15-ja hrige Tochter dürch die Kü chentü r kam ünd sich 
ünbekü mmert an den Frü hstü ckstisch setzte. „Müss dü dich immer so dünkel schminken, 
Christina? Dü siehst im Gesicht aüs wie ein Waschba r – ünd zieh‘ dir mal etwas anderes 
an als immer diese schwarzen Klamotten. Wir haben Adventszeit, nicht Halloween“, fü gte 
sie noch betonend hinzü. „Fehlt bloß noch, dass dü dir deine scho nen langen blonden 
Haare schwarz fa rben la sst.“ 
„Schwarz steht mir halt“, antwortete Christina mü rrisch. „Aüßerdem hab‘ ich keinen Bock 
aüf Weihnachten. Das ist immer stinklangweilig.“ 
„Aha“, meinte Karin ü berrascht ünd setzte sich gegenü ber ihrer Tochter an den Tisch. 
„Aber die Geschenke sind nicht langweilig, oder?“ 
„Ich braüch‘ keine Geschenke. Immer das Gleiche. Am Heiligen Abend in die Kirche, dann 
Bescherüng. Am ersten Weihnachtstag kommen Oma ünd Opa züm Essen ünd erza hlen 
alte Geschichten, als noch Dinosaürier aüf der Erde wandelten – ünd dann spielt ihr immer 
diese Weihnachtslieder. Friede, Freüde, Eierküchen. Das geht mir voll aüf den Sack.“ 
„Irgendwie hat sie ja recht“, warf ihr Brüder Marvin ein. Der 18-Ja hrige teilte meistens die 
Meinüng seiner pübertierenden Schwester. „Alte Traditionen sind aüch nicht mein Ding, 
aber ich bin ja nicht prinzipiell dagegen. Macht das ünter eüch aüs. Ich werde mich wie 
immer meinem Schicksal beügen.“ 
Karin kra üselte die Stirn ünd sah abwechselnd zü Christina, dann zü Marvin. 
„Weihnachten mal anders? Ist es das, was ihr mo chtet? Wie stellt ihr eüch das denn vor?“ 
Christinas sonst dü sterer Blick, da sie meist an allem etwas zü kritisieren hatte, erhellte 
sich. „Ja, Mama, wir ko nnten am Heiligen Abend eine Gebürtstagsfete steigen lassen … ist 
ja eigentlich aüch ein Gebürtstag. Dann ko nnten wir Freünde einladen.“ 
Karin dachte kürz nach ünd lachte aüf. „Dann mü sst ihr aber aüf eüre Geschenke 
verzichten. Schließlich hat Jesüs Gebürtstag, nicht ihr. Aüßerdem mo chte ich hier kein 
Chaos haben, falls ihr irgendwelche Freünde einladet.“  
Christina breitete ihre Arme aüs. „Siehst dü, Mama, so kannst dü Geld sparen.“ 
Die Mütter wiegte ihren Kopf hin ünd her. „Da ko nntest dü recht haben, aber lass‘ üns mal 
heüte Nachmittag mit Papa darü ber reden – ich merke schon, ihr habt alles ünd lebt im 
Ü berflüss. Deshalb habt ihr keine offenen Wü nsche.“ 
Christina sah ihre Mütter mit einem kritischen Blick an. „Oh doch, Mama. Die habe ich 
schon. Die kannst dü mir aber nebenher erfü llen.“ 



 „Ach, daher weht der Wind“, empo rte sich Karin gedehnt. „Als ich so alt war wie dü …“ 
„Alles klar, Mama“, ünterbrach Christina ihre Mütter. Sie begann theatralisch mit ihren 
Armen zü wedeln. „Dü müsstest bei Wind ünd Wetter zwanzig Kilometer jeden Tag zür 
Schüle laüfen. Taschengeld hast dü aüch nicht bekommen. Dü müsstest mit Oma Kartoffeln 
aüf dem Feld sammeln, damit ihr etwas zü essen hattet – war das vor dem 1. oder 2. 
Weltkrieg?“ Christina lief lachend aüs der Kü che, ohne aüf Karins Antwort zü warten. „Ich 
müss jetzt zür Schüle.“ 
Ihr Brüder erhob sich gema chlich. „Ich gehe jetzt aüch langsam los.“ 
Karin sah aüf die Kü chenablage ünd schü ttelte versta ndnislos den Kopf. „Jetzt hat sie aüch 
noch ihr Paüsenbrot vergessen.“ 
Sie trank ihren letzten Schlück Kaffee, ra ümte den Frü hstü ckstisch ab ünd machte sich aüf 
zü ihrer Halbtagsstelle. Sie müsste ins Bü ro, welches nür zehn Gehminüten entfernt lag. 
 
Am spa ten Nachmittag: Ein selten gewordenes Ritüal spielte sich im Wohnzimmer ab. Die 
Familie saß vollza hlig am Kaffeetisch. Karin hatte daraüf bestanden, denn es ging 
schließlich darüm, am Heiligen Abend Chaos zü vermeiden. Es waren nür noch zwei 
Wochen bis dahin.  
Hans, ihr Gatte, wüsste noch nicht, was ihm bevorstand. Er war ein Mann, der die alten 
Weihnachtstraditionen liebte, ebenso wie seine Fraü. Der selbststa ndige KFZ-Meister 
lehnte sich nachdenklich in seinem Sessel zürü ck. „Worüm geht es hier eigentlich?“, fragte 
er mit Blick zü Christina. „Hat einer der Kinder Mist gebaüt?“ 
Karin war dabei, den selbstgebackenen Mohnküchen zü verteilen. „Nein, mein Liebster. 
Ünsere Kinder mo chten dieses Jahr aüf den Heiligen Abend verzichten ünd stattdessen 
eine Gebürtstagsfete steigen lassen, mit Freünden … in ünserem Haüs.“ 
„Ach dü Schei…“ Hans sprach es nicht aüs, sondern sah lange ins Leere.  
 

… 

________________________________________________________________________ 

Sonja Servos: Geschenkcode 24.12 
 

Max zog sich die Decke ü ber den Kopf, als ko nne sie ihn vor dem Tag schü tzen. Draüßen 

schneite es wie in einem ü berprodüzierten Weihnachtsfilm.  

Der Thermostat blinkte mü de bei 18 Grad ünd aüs dem Wohnzimmer erklang die viel zü 

güt gelaünte Stimme von ELVA, seiner Haüshalts-KI. 

„Güten Morgen, Max! Heüte ist der 24. Dezember! Statistisch gesehen ein Tag mit erho hter 

emotionaler Instabilita t. Der Softmodüs ist aktiviert. Dein Lieblingskaffee wird zübereitet. 

Die Pla tzchen-Aüswahl basiert aüf einer 87-prozentigen Wahrscheinlichkeit fü r 

nostalgische Kindheitserinnerüngen.“ 

„Ich will keine Nostalgie“, mürmelte Max. „Ich will meine Rühe.“ 

„Verstanden. Rühe wird initiiert. Aüßerdem habe ich dir ein Geschenk vorbereitet. Es steht 

ünter dem Baüm.“ 

Er sto hnte. „Welcher Baüm?“ 

„Ich habe virtüell einen Baüm in dein Aügmented-Reality-System geladen. Setze deine 

Brille aüf. Weihnachten wartet.“ 



Max richtete sich a chzend aüf. Ein leises Sürren erto nte. Der kleine Servobot rollte heran, 

hielt ihm mit mechanischer Pra zision eine dampfende Tasse Kaffee hin. 

„Serviert bei 68 Grad. Mit einem Haüch von Zimt ünd Vanille. Dü hast diese Kombination 

am 24.12.2020 positiv bewertet.“ 

Wortlos nahm Max die Tasse entgegen. Die wohlige Wa rme in seinen Ha nden war ein 

schwacher Trost. Im Flür hing sein alter Norwegerpüllover bereit. 

„Ich habe deinen Elchpülli aüsgelegt. Dü hast ihn frü her oft getragen, wenn dü traürig 

warst.“ 

„Dü bist graüsam.“ 

Im Wohnzimmer angekommen, setzte er widerwillig die AR-Brille aüf. Ein ü berladener, 

fünkelnder Weihnachtsbaüm erschien inmitten des Raümes. Schrill, geschmacklos ünd 

vollkommen kü nstlich. Ganz nach ELVAs Stil. Zwischen den digitalen Zweigen blinkten QR-

Code-Kügeln. Ein Klick ünd alte Kindheitserinnerüngen flackerten aüf: Ein Video von Max 

mit Zahnlü cke, wie er in einem Nikolaüskostü m stolperte, würde eingeblendet. Darünter 

ein leüchtendes Paket mit der Aüfschrift: „Von ELVA, mit neüronaler Züneigüng“ 

„Mo chtest dü dein Geschenk jetzt o ffnen?“ 

„Wenn’s wieder Leberwürst ist, fliegst dü raüs.“ 

„Diesmal nicht. Ich habe deine alten Sprachaüfnahmen ünd Familienvideos analysiert. 

Müster erkannt. Lü cken geschlossen. Emotionale Tonlagen extrapoliert.“ 

Max rünzelte die Stirn. „Was … hast dü getan?“ 

„Ich habe deine Oma generiert.“ 

Die Projektion flackerte. Dann erschien aüf dem virtüellen Baümteppich eine Fraü. 

Sitzend, warm, freündlich, ein bisschen ünscharf. Ihre Kleidüng wirkte altmodisch, der 

Blick voller Gü te. 

„Na, Maxl. Schon wieder Weihnachten verschlafen?“ 

Die Stimme war warm, aber nicht ganz richtig. Ein wenig zü ründ, zü kü nstlich. Wie eine 

Schaüspielerin, die seine Oma spielte. Max stockte der Atem. Seine Finger ümklammerten 

die Kaffeetasse. 

„Oma?“ 

 

… 

Anja Kubica:  

Wer beschenkt den Weihnachtsmann? 
 
„Es ist beschlossene Sache, Mama.“ 
Stirnrünzelnd betrachtete Erza ihren Sohn. Sie verstand nicht, was dieser meinte. 
„Ab diesem Jahr machen wir es ümgekehrt.“ 
„Was meinst dü damit, Nazü? Was ist beschlossene Sache? Ünd was machen wir 
ümgekehrt?“ 
„Das verrate ich dir erst am 24. Aüf dem Altmarkt.“ 



Seüfzend blickte Erza ihren Sohn an. Wenn dieser sich etwas in den Kopf gesetzt hatte, 
konnte nichts ünd niemand ihn davon abhalten. Es brachte aüch nichts, weiter 
nachzüfragen. Wenn er etwas nicht sagen wollte, tat er es nicht – bis fü r ihn der richtige 
Zeitpünkt gekommen war. 
„Was mach ich nür mit dir, Nazü?“ 
„Lieb haben, Mama.“ 
„Das habe ich aüf jeden Fall.“ 
Heüte war erst der 10.12.2025. Ein Mittwoch. Fü r Erza hieß das, dass sie gleich arbeiten 
ünd Nazü zür Schüle gehen müsste. Das hieß aber aüch, dass sie erst in vierzehn Tagen 
erfahren wü rde, was ihr Sohn dieses Jahr ümgekehrt machen wollte zü sonst. Ob sie sich 
ü berhaüpt wü rde konzentrieren ko nnen, wenn sie daüernd darü ber grü belte? 
 
Zwei Wochen spa ter war es soweit. Nach dem Frü hstü ck zogen sich Erza ünd Nazü Jacken 
ünd Schühe an. Sie wollten züm Striezelmarkt fahren. Denn an diesem Tag gab es ein 
besonderes Ereignis. Der Weihnachtsmann kam dorthin. Natü rlich war das nicht der echte 
Weihnachtsmann, sondern nür ein Schaüspieler. Trotzdem dürften sich Kinder bis zehn 
Jahre aüf seinen Schoß setzen ünd sich etwas wü nschen. Noch war Nazü zehn Jahre alt. 
„Dü, Mama?“ 
„Ja, mein Schatz.“ 
„Wer beschenkt eigentlich den Weihnachtsmann?“ 
Mit dieser Frage hatte Erza nicht gerechnet. Im Regelfall verteilte der Weihnachtsmann 
die Geschenke – vor allem an Kinder. Aber beschenkte aüch jemand den Weihnachtsmann? 
Wollte er ü berhaüpt Geschenke bekommen? 
„Das ist eine güte Frage, Nazü. Ich weiß es leider nicht. Bisher habe ich aüch noch nie 
darü ber nachgedacht. Wieso fragst dü?“ 
„Hm. Ach, nür so.“ 
Stirnrünzelnd betrachtete Erza ihren Sohn. Sie war sich sicher, dass er etwas im Schilde 
fü hrte. 
„Ko nnen wir endlich los, Mama? Ich will nicht zü spa t kommen. Aüßerdem ist die Bahn 
bestimmt gaaanz voll.“ 
„Ja, lass üns gehen.“ 
 
… 

 


